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Als aus Wölfen Hunde wurden 
Ursprung des europäischen Haushundes im Südwesten 
Deutschlands vermutet  
 
Tübingen, 04.03.2021. Ein Forscher*innen-Team des 
Senckenberg Centre for Human Evolution and 
Palaeoenvironment an der Universität Tübingen hat 
gemeinsam mit internationalen Kolleg*innen die Anfänge der 
Domestizierung von Wölfen in Europa untersucht. Sie 
analysierten mit einem multimethodischen Ansatz mehrere 
Canidae-Fossilien aus einer Höhle im südwestlichen 
Deutschland. In ihrer heute im Nature-Fachjournal „Scientific 
Reports“ veröffentlichten Studie kommen sie zu dem Schluss, 
dass in dieser Region vor 16.000 bis 14.000 Jahren der 
Übergang von Wölfen zu gezähmten Hunden stattgefunden 
haben könnte.  
 
Hunde gelten gemeinhin als die ältesten bekannten Haustiere. 
„Wann genau die Domestizierung von Wölfen zu Haus- und 
Hütehunden erfolgte, ist aber nach wie vor unklar. 
Wissenschaftliche Schätzungen variieren zwischen etwa 15.000 bis 
30.000 Jahren vor heute“, erklärt Dr. Chris Baumann vom 
Senckenberg Centre for Human Evolution and Palaeoenvironment 
an der Universität Tübingen und fährt fort: „Und auch der Ort dieses 
Übergangs vom Wild- zum Haustier ist bislang nicht geklärt.“ 
 
Um dieser Frage auf den Grund zu gehen, hat Baumann mit einem 
internationalen Team mehrere fossile Knochen aus der Familie der 
Hunde (Canidae) – zu welcher neben heutigen Haushunden auch 
Wölfe und Füchse gehören – aus einer Höhle im Südwesten 
Deutschlands untersucht. „Die Gnirshöhle ist eine kleine Höhle mit 
zwei Kammern im Süden Baden-Württembergs, die in unmittelbarer 
Nähe zu zwei weiteren Höhlen aus dem Zeitalter des Magdalénien, 
einer archäologischen Kulturstufe im jüngeren Abschnitt des 
Jungpaläolithikums, liegt“, ergänzt Baumann.   
 
Die aus der Gnirshöhle stammenden fossilen Canidae-Knochen 
wurden mit verschiedenen kombinierten Methoden untersucht. Der 
Tübinger Biogeologe hierzu: „Wir haben Morphologie, Genetik und 
Isotopie verknüpft und konnten so feststellen, dass die untersuchten 
Knochen aus vielen verschiedenen genetischen Linien stammen 
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und die daraus neu sequenzierten Genome die ganze genetische 
Bandbreite von Wolf bis Hund abdecken.“ 
 
Das Forscher*innen-Team geht daher davon aus, dass die 
Menschen des Madgaléniens Tiere gezähmt und aufgezogen 
haben, die aus verschiedenen Wolfslinien stammten. „Die Nähe der 
Tiere zu den Menschen sowie die Hinweise auf deren recht 
eingeschränkte Ernährung lassen uns annehmen, dass vor 16.000 
bis 14.000 Jahren Wölfe bereits zu Haushunden domestiziert 
wurden. Ein Ursprung der europäischen Hunde könnte demnach im 
Südwesten Deutschlands liegen“, fasst Baumann zusammen.  
 
 
Die Universität Tübingen gehört zu den elf deutschen Universitäten, die als 
exzellent ausgezeichnet wurden. In den Lebenswissenschaften bietet sie 
Spitzenforschung im Bereich der Neurowissenschaften, Translationalen 
Immunologie und Krebsforschung, der Mikrobiologie und Infektionsforschung 
sowie der Molekularbiologie. Weitere Forschungsschwerpunkte sind Maschinelles 
Lernen, die Geo- und Umweltforschung, Archäologie und Anthropologie, Sprache 
und Kognition sowie Bildung und Medien. Mehr als 27.600 Studierende aus aller 
Welt sind aktuell an der Universität Tübingen eingeschrieben. Ihnen steht ein 
Angebot von mehr als 200 Studiengängen zur Verfügung – von der Ägyptologie 
bis zu den Zellulären Neurowissenschaften. 

 
Die Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung ist eine Einrichtung der 
Leibniz-Gemeinschaft und erforscht seit über 200 Jahren weltweit das „System 
Erde“ – in der Vergangenheit, der Gegenwart und mit Prognosen für die Zukunft. 
Wir betreiben integrative „Geobiodiversitätsforschung“ mit dem Ziel die Natur mit 
ihrer unendlichen Vielfalt zu verstehen, um sie als Lebensgrundlage für zukünftige 
Generationen zu erhalten und nachhaltig zu nutzen. Zudem vermittelt 
Senckenberg Forschungsergebnisse auf vielfältige Art und Weise, vor allem in den 
drei Naturmuseen in Frankfurt, Görlitz und Dresden. Die Senckenberg 
Naturmuseen sind Orte des Lernens und Staunen und sie dienen als offene 
Plattformen dem demokratischen Dialog – inklusiv, partizipativ und international. 
Mehr Informationen unter www.senckenberg.de. 


